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Ta ble of Con tents
Vor wort
Bio gra phie Georg III. von An halt
Ei ne Pre digt von der wun der bar li chen Ge burt un se res Hei lands
Je su Chris ti, nütz lich zu christ li cher Er in ne rung.

Vom ers ten Ar ti kel
Vom an dern Ar ti kel,
der drit te Ar ti kel.

Danck sa gung auff das fest der Weih nach ten / der gna den rei -
chen ge burt un sers Herrn Je su Chris ti.
Quel len:
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Vor wort
Wie der ein mal ging ein Jahr vor über, und wir be fin den uns am En de des
Jah res 2020 – Zeit, ei ni ge Bü cher noch auf zu ar bei ten, die ich Euch an bie ten
möch te.

Die ses Jahr hat uns al len ei ne Men ge ab ver langt – doch Gott hat uns hin ‐
durch ge tra gen.

Für mich per sön lich bot die Zeit, die ich ge won nen ha be, die Ge le gen heit,
ei ni ge neue Bü cher zu er stel len. Gleich zei tig über ar bei te ich vie le der al ten
Bü cher, sei es, um Feh ler zu be he ben oder neue In hal te hin zu zu fü gen. Zu ‐
nächst möch te ich die be ste hen den Au to ren bü cher be ar bei ten, da nach sol len
dann die Bü cher zum Kir chen jahr, die An dachts bü cher und 1-2 neue Rei hen
ak tu a li siert wer den.

Viel leicht hat aber auch der ei ne oder die an de re Lust, mit zu ma chen und
neue Bü cher zu er stel len – sprecht mich ein fach an.

Euch al len wün sche ich Got tes rei chen Se gen und dass Ihr für Euch in ter es ‐
san te Tex te hier fin det. Für An re gun gen bin ich im mer dank bar.

Gruß & Se gen,

An dre as
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Bio gra phie Georg III. von An halt
Georg III., Fürst zu An halt, drit ter Sohn des Fürs ten Ernst von An halt und
des sen Ge mah linn Mar ga re the, Toch ter des Her zogs von Müns ter berg, war
am 13. Au gust 1507 zu Des sau ge bo ren. Die fürst li chen Äl tern lieb ten die
Er for schung der gött li chen Din ge und führ ten ein an dachts vol les, rei nes Le ‐
ben. Fürst Ernst, der Grün der der Schloss kir che zu Des sau, starb be reits
1516. Mar ga re the über nahm als Vor mün de rinn ih rer Kin der die Lan des re ‐
gie rung und ver wal te te sie so aus ge zeich net, dass Fürst Wolf gang von An ‐
halt-Kö then, im Be griff, ei ne län ge re Rei se in’s Aus land zu ma chen, sie um
die Ad mi nis tra ti on sei ner Lan de bat, wel che sie auch mit der Er klä rung
über nahm: „Weil mir Eu er Lieb den die Haus hal tung be feh len, will ich gern
als ein al ter Ket ten hund bel len, so viel ich kann, Das mag lau fen, so weit es
will.“ Ihr in ni ges Glau bens le ben spie gelt sich in ei nem Lie de von dem Lei ‐
den, Ster ben, Auf er ste hen und der Him mel fahrt Chris ti, das sie selbst ver ‐
fasst und mit ihren Hof jung frau en ge sun gen hat. Fürst Georg gab es spä ter ‐
hin als An hang zu ei ni gen sei ner Pre dig ten her aus. In der Vor re de sagt er u.
A.: „Wir ha ben bil lig Gott zu dan ken, dass un se re lie be Frau Mut ter so ‐
wohl, als un se res freund li chen, lie ben Vet tern, Fürst Wolf gan gen Frau Mut ‐
ter die Herr schaft mit Treu en ge meint und die sel bi gen bei den Mar ga rethen
ed le Per len in un serm Hau se ge we sen, und nicht al lein in zeit li chen Gü tern
uns ge treu lich vor ge stan den, son dern auch zu Got tes Eh re und Furcht und
tu gend li chem Le ben, wie auch un ser Vet ter Bi schof Adolf gethan, uns auf ‐
er zo gen und ge hal ten; so hab’ ich zur Dank bar keit dies ihr Be kennt niss von
un serm Herrn Je su Chris to, von sei nen Lei den, Auf er ste hung und Wohl tha ‐
ten, nicht wol len un be zeugt las sen. Dar an hab’ ich auch ge hängt ein Ge bet,
das ich et was aus ih rer Gna den ei ge nem Mun de sel ber ge schrie ben, das
auch christ lich und die Haupt ar ti kel be greift.“ Letz te res lau tet: „Hei li ger,
himm li scher Va ter, star ker, le ben di ger und ewi ger Gott, wir dan ken Dir
durch Dei nen ewi gen, ei ni gen und al ler liebs ten Sohn, dass Du uns den sel bi ‐
gen Dei nen ei ni gen Sohn hast ge ge ben zu ei nem Er lö ser und Se lig ma cher,
in dem und mit dem Du dich uns Sel ber giebst und al le Din ge, in wel chem
Du uns in Ewig keit aus Dei ner lau te ren Gü te und Gna de oh ne all un ser Ver ‐
dienst, und ehe wir Dich ha ben kön nen bit ten, uns hast ver se hen, er wäh let,
ge schaf fen, Dein hei li ges Wort ge sandt, Dei nen Na men und Wil len ver kün ‐
digt, den rech ten Glau ben ge lehrt, uns da zu be ru fen und ihn uns zu ei nem
Ex em pel und Leh rer al ler Tu gend ge setzt, durch sei ne De muth ge straft un ‐
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se re Hof fahrt, durch sei ne Ge duld un se re Un ge duld, durch sei ne Sanft ‐
müthig keit un sern Zorn, durch sei ne Gunst und Lie be un sern Neid und
Hass, durch sei ne wil li ge Ar muth und Ver süh nung der Welt un se re Gei zig ‐
keit nach zeit li cher Eh re und Gut, durch sei ne Zucht und Un schuld un se re
un keu schen Ge dan ken, Wor te und Wer ke, durch sei ne gros se Mäs sig keit
und ge stren ges Fas ten un sern Frass und Trun ken heit, durch sei ne Gü tig keit
un se re Grau sam keit, durch sei ne mil de Barm her zig keit un se re un barm her ‐
zi ge Karg heit, durch sei ne lieb li che Freund lich keit un se re hof fähr ti ge Stör ‐
rig keit, durch sei ne Mü he und Ar beit un se re Träg heit, durch sei nen ämsi gen
Fleiss un se re Ver säum lich keit, durch sei ne wahr haf ti ge Ge rech tig keit un se ‐
re Gleiss ne rei, durch sei ne treue un se re Falsch heit, durch sein ämsi ges und
hit zi ges Ge bet un se re Lau heit und Nach läs sig keit zu bit ten, durch sei ne
Geist lich keit un se re fleisch li che Sinn lich keit, durch sei ne Voll kom men heit
un se re Ge bre chen und Un voll kom men heit. Wir dan ken Dir auch, o himm li ‐
scher Va ter, dass Du ihn hast ge ge ben, un schul dig lich zu lei den für un se re
Schwach heit Pein und Mar ter, auf dass er uns er lö se te von der ewi gen höl li ‐
schen Pein, mit sei nem hei li gen, ro sen far be nen Blut ver gies sen uns ge rei ni ‐
get von al len un se ren Sün den, durch sei nen Tod uns ge frei et von dem ewi ‐
gen Tod und durch sei ne Ab stei gung zur Höl le die sel bi ge zer bro chen und
die Alt vä ter und uns Al le, die wir im Glau ben von der Höl le und Ge walt
des Teu fels er lö set, durch sei ne ge wal ti ge, sieg haf te, un tödt li che und fröh li ‐
che Auf er ste hung hat ge recht fer tigt, ver heis sen und ver si gelt das ewi ge Le ‐
ben, durch sei ne ge wal ti ge Auf fahrt zum Him mel und hat die Thür ge öff ‐
net, den Weg und die Statt be rei tet, der da sit zet zu Dei ner Rech ten als un ‐
ser ewi ger, ver sühn li cher Mitt ler, Für bit ter und Für spre cher und ein zu künf ‐
ti ger, ge rech ter Rich ter der Le ben di gen und Tod ten, ei nem Jeg li chen zu ge ‐
ben nach sei nen Wer ken, durch wel ches Ver dienst und Ge bet sammt ihm
hast ge sandt den hei li gen Geist und uns durch Den in Ei nig keit des hei li gen
christ li chen Glau bens und Ge mein schaft der hei li gen christ li chen und ge ‐
mei nen Kir che ver sam melt und die hei li gen Sa cra men te ge ord net und der ‐
sel bi gen emp fäng lich und theil haf tig ge macht, durch wel chen hei li gen Geist
Du die sel bi ge christ li che Kir che hei li gest, er leuch test, un ter wei sest und
ewig regi rest, uns bit ten lehrst, un se ren Ge bre chen hilfst, stärkst, er hörst
und gnä dig lich trös test und al le un se re geist li che und leib li che Noth durft
vä ter lich be den kest und uns ver sor gest, zu al lem Gu ten för derst und vor al ‐
lem Übel be hü test. Dem Kö ni ge al ler Kö ni ge und Herrn al ler Her ren, sei ‐
nem ein ge bo re nen Soh ne, dem Herrn Je su Chris to und dem hei li gen Geis te
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sei Lob, Eh re, Be ne dei ung und Dank sa gung zu ewi gen Zei ten. Amen. Die ‐
weil wir Chris ten durch gött li che Gna de den Glau ben ha ben, dass Gott un ‐
ser Va ter ist, mö gen wir uns auch nichts An de ren zu ihm, der das höchs te
Gut selbst ist, denn des Al ler bes ten ver trös ten und ge wiss lich ver se hen, als
Kin der zu ihrem Va ter. So wir denn sol chen Glau ben und Zu ver sicht zu
Gott ha ben, kann’s nicht feh len, wir müs sen ihn auch lie ben und von Her ‐
zen hold sein. Denn wer woll te oder könn te Gott wi der und ent ge gen sein,
zu dem wir uns al les Gu ten über f lüs sig ver se hen? Wer mag aber mit Wahr ‐
heit sa gen, dass er Gott recht lie be und sich al les Gu ten, als Kin der zu
ihrem Va ter, ver trös te, wel cher ihm Got tes Wil len nicht lässt wohl ge fal len
und im fröh li chen Her zen im Glau ben an nimmt, was ihm Gott zu schickt?
So wir denn im Glau ben mit gött li cher Gna de und Hoff nung durch Gott er ‐
leuch tet, wol len wir die Heim su chung um Got tes wil len uns ganz wohl ge ‐
fal len las sen, ge dul dig an neh men und tra gen und be den ken, dass durch den
ei ni gen Weg, als durch Krank heit und Tod, wir letzt lich zum Le ben müs sen
kom men und uns Dess trös ten, dass Chris tus durch sein Ster ben und Auf er ‐
ste hen den Tod über wun den hat, dass er kein Recht mehr an uns ha ben
kann, al lein ein Durch gang zum ewi gen Le ben wor den ist. Dar um wird uns
der all mäch ti ge Gott gnä dig lich hel fen und trös ten, Der ver lei he uns ei nen
rech ten Glau ben, Hoff nung und Er kennt niss sei nes al ler liebs ten Wil lens.“

Mit den ers ten tie fen Ein drü cken, die Georg aus from mer häus li cher Um ge ‐
bung und Zucht emp fing, wur de er, wahr schein lich gleich nach des Va ters
To de, sei nem Vet ter, dem Bi scho fe Adolf von Mer se burg, Prin zen von An ‐
halt, zur Er zie hung über ge ben. Ob gleich noch durch die Vor urt hei le sei ner
Zeit ver blen det, war Adolf den noch von in ni ger Re li gi ö si tät durch drun gen,
pfleg te die Kei me des Hei li gen in sei nes Zög lings See le und hielt ihn so gar
zum Le sen der hei li gen Schrift an. Er bil de te ihn von vorn her ein zum Geist ‐
li chen und be för der te ihn schon 1518 zum Ca no ni cus des Mer se bur ger
Dom stif tes. Im fol gen den Jah re wur de der zwölf jäh ri ge Prinz dem be rühm ‐
ten Leh rer und Päd ago gen Georg Hel tus von Forch heim in Leip zig an ver ‐
traut. Bei be deu ten den An la gen und aus ser or dent li cher Wiss be gier de mach ‐
te er bald gros se Fort schrit te in der Phi lo so phie, Di a lec tik und Re li gi ons leh ‐
re. „Da er nach mals zur Regirung kom men ist, hat er die sen sei nen prae cep ‐
to ren so ehr lich und wohl ge hal ten, dass er ihn wie sei nen Herrn Va ter ge ‐
ehr tet , sei nes ge treu en Rat hes ge pfle get und ihm in al len bil li gen Sa chen
wil lig und gern ge fol get“ (Ma cke rey). Auf den Rath Adolf’s wid me te er
sich nach ei ni gen Jah ren dem Stu di um der Rech te, das er geis tig er fass te
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und mit Ver ach tung al ler Sophis men als ein For schen nach dem gött li chen
Urt heil über Gut und Bö se trieb. Ei nem Fürs ten – sag te er oft mit Be zug auf
die Ver dre hung des Rechts – steht nicht an, dass er lü ge (Sprüchw. 17,7.).
Nach sei nem Ab gan ge von Leip zig leb te er wie der in Mer se burg, emp fing
1524 die Pries ter wei he und ein Jahr dar auf die Stel le ei nes Sub dia co nus.
Des wohlt hä ti gen Ein flus ses, den Adolf’s Wort und We sen auf ihn üb te, er ‐
in ner te er sich in der Fol ge im mer noch mit herz li cher Dank bar keit. So er ‐
wähnt er u.A.: „Die weil ich in mei ner Ju gend von mei nem lie ben Vet ter, Bi ‐
schof Adolf, ge hört und zu Ge mü the ge fas set, dass St. Au gus ti nus die Seel ‐
sor ger, so Got tes Wort nicht ver kün di gen, aus dem Pro phe ten Je saia (C. 56.)
stum me Hun de nen net, und der hal ben er selbst oft bes ser lich ge pre digt, hat
mich auch be wo gen solch Re de und Ex em pel, dass ich nach der Maas se,
von Gott mir ver lie hen, zu Zei ten das gött li che Wort dem be foh le nen Vol ke
für ge tra gen.“ Auch war der Bi schof dem Evan ge li um je län ger, des to we ni ‐
ger ab ge neigt ge we sen. Als einst in sei ner Ge gen wart von der Glau bens ge ‐
rech tig keit als ei ner neu en Leh re ge re det war, hat te er lan ge ge dan ken voll
ge schwie gen, end lich aber drei mal hef tig aus ge ru fen: Wie? Heisst ihr Dies
ei ne neue Leh re und habt ver ges sen, was wir im Psal ter le sen: Vor dei nen
Au gen wird nicht ge recht ge ach tet ir gend Ei ner, der da le bet! Als Adolf
kurz vor sei nem To de (1526) die Dom props tei zu Mag de burg und Meis sen
er hielt, trat er die sel be an Georg ab, des sen geist li cher Trieb da durch grös ‐
se re Be frie di gung emp fing. Aber auch des jun gen Fürs ten ju ris ti sche
Kennt nis se soll ten ver wert het wer den. Er ward im J. 1529 von Al bert,
Chur fürs ten von Mainz und Erz bi scho fe von Mag de burg, zum Hof rath er ‐
nannt. Schon in die sem Am te zeig te er bei Ver hand lung der ihm über wie se ‐
nen chur fürst li chen Rechts sa chen ei ne aus ser or dent li che Be redt sam keit.
Die Wahr heits lie be je doch, mit der er ver derb li che Miss bräu che oh ne Scheu
an griff, er weck te ihm Wi der sa cher, die ihn bei dem Chur fürs ten in Un gna de
brach ten und da durch ver an lass ten, sich vom Ho fe zu ent fer nen.

Im J. 1530 starb Mar ga re the, nicht als Lu ther ane rinn, wohl aber als gläu bi ‐
ge Chris tinn. „Die weil denn“ – sagt der Fürst 1552 – „ih re Gna den in sol ‐
cher Er kennt niss und An ru fung un se res Herrn Je su Chris ti An no 1530 in
Vi gi lia Pe tri und Pau li von die ser Welt ab ge schie den und all ihr Ver trau en
und Trost auf die Gna de und Barm her zig keit Got tes durch Chris tum ge stel ‐
let, so ist bei mir kein Zwei fel, dass ih re Gna den als ei ne gläu bi ge Toch ter
Ab rahä ewig se lig wer den und ih re üb ri gen Ge bre chen und Irr sa le durch
sol chen Glau ben auf den Ar ti kel: Ich glau be Ver ge bung der Sün de, und das
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Ge bet: Ver gieb uns un se re Schuld, wie auch al le lie ben Hei li gen bit ten müs ‐
sen, ver ge ben, ver lo schen und ver schlun gen sind, wie denn St. Au gus ti nus
von St. Cy pri a no, dass ihm sei ne Irr sa le nicht zu ge rech net, glei cher ge stalt
re det.“ Die drei Fürs ten, de ren äl tes ter Bru der, Tho mas, früh ge stor ben war,
und von de nen Jo hann äl ter, Joa chim aber jün ger, als Georg war, über nah ‐
men nach der Mut ter To de ge mein schaft li che die Lan des regirung. „Als dann
hat“ – so er zählt Ca me ra ri us – „Fürst Georg vor al len Din gen brü der li che
Lie be zu er hal ten un ter ih nen sich be flis sen und auch zu we ge ge bracht, dass
die se drei Fürs ten und Brü der so freund lich mit ein an der ge lebt, wie Der ‐
glei chen nicht viel er fah ren, und hielt ein Je der den An dern vor Au gen und
in Eh ren. Fürst Georg hat auch mit gros ser Ver nunft und Ehr bar keit die
Thei lung des Lan des und Bes se rung des sel ben al so ver fügt, dass es wohl
zu ge nom men und der hal ben nie kei nes Men schen Kla ge er fah ren, und be ‐
sass wohl ein je der Fürst sein Theil für sich, das Ei gent hum aber blieb und
war ge mein ih rer al ler Drei er.“ „Fürst Georg hat auch in der Regirung ge ‐
gen die durch leuch ti gen hoch ge bo re nen Fürs ten und Her ren, Herrn Jo han ‐
nes und Herrn Joa chim, sei ne ge lieb ten Brü der (wel ches gar from me, got ‐
tes fürch ti ge Fürs ten ge we sen), je und al le we ge der maas sen ge hal ten, dass
er die Ar beit der Regirung mit hat hel fen tra gen und sein gan zes Le ben al so
an ge stellt, dass sie kei ner Sa chen hal b en je mals mit ein an der auf stüt zig ge ‐
wor den“ (Ma jor). Die Re si denz der Fürs ten war zu Des sau; „die weil aber
Fürst Georg ein Glied war des Thurm stif tes zu Mer se burg (da er auch nicht
Al ters hal ber, son dern, dass er sehr jung auf’s Stift ge kom men, Se ni or ge ‐
we sen), pfleg te er gar gern da selbst Hof zu hal ten, und hielt da für, er wä re
des Orts ge sün der und fröh li cher, denn an ders wo; sol ches moch te da her
kom men, dass er da selbst er zo gen“ (Ca me ra ri us).

Lan ge noch war Georg ein treu er Die ner der rö misch-ka tho li schen Kir che
ge blie ben, selbst nach dem er die Schwä chen ih rer Pra xis er kannt hat te. „Ich
ha be“ – er zählt er – „son der lich zu den Ce re mo nie en und Kir chen ge bräu ‐
chen gros se Lust und Lie be ge tra gen und Freu de dar in nen ge habt, und bin
die ser Leh re, so man lu the risch nennt, von Her zen feind ge we sen; denn mir
Doc tor Lu ther al so für ge bil det wor den als ein auf rüh re ri scher Leh rer, der
Got tes dienst, Zucht, al le Ehr bar keit zer stör te und gu te Wer ke zu thun ver ‐
bö te.“ Aber der Ab lass kram, die Gräu el des Cö li bats und die Kel ch ent zie ‐
hung wur den ihm je län ger, des to wi der wär ti ger. Lu ther’s Schrif ten, die er
zu le sen sich ent schloss und mit der hei li gen Schrift ver glich, mach ten all ‐
mä lig im mer tie fe ren Ein druck auf sei ne nach Wahr heit rin gen de See le.
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Aber er trau e te sich selbst nicht so gleich um sei ner Ju gend wil len. Mit in ‐
brüns ti gen und an hal ten den Ge be ten rief er zu Gott um Er leuch tung; oft fle ‐
he te er un ter Thrä nen: Hand le mit Dei nem Knech te nach Dei ner Gna de und
leh re mich Dei ne Rech te! (Ps. 119,124.) Mit dem Ge be te aber ver band er
gründ li che, for schen de Ar beit. Die Bi bel rich tig zu ver ste hen, stu dir te er
das He brä i sche und Grie chi sche bis zur an er kann ten Meis ter schaft. Aus ser
der hei li gen Schrift las er vor züg lich den Au gus ti nus, Hi e ro ny mus, Pe ter
den Lom bar den und his to ri sche Schrif ten. Dar aus ent wi ckel ten sich vie le
Le bens fra gen in sei nem In nern, die der Ver kehr mit vie len Ge lehr ten, na ‐
ment lich mit Georg Helt, ih rer Lö sung nä her brach te. Ih re vol le Er le di gung
fan den sie erst, als er sich, bald nach dem Reichs ta ge zu Augs burg, auf dem
sein Vet ter Wolf gang be reits für das rei ne Evan ge li um ge zeugt hat te, für
Lu ther’s Leh re ent schied.

Im Jah re 1532 führ te er in Ge mein schaft mit sei nen Brü dern im An halt ‐
schen die Re for ma ti on durch. Ni co laus Haus mann, aus Zwi ckau ver trie ben,
wur de Pre di ger zu Des sau. Ver geb lich ver such ten Georg von Sach sen und
Joa chim von Bran den burg den Fürs ten um zu stim men, und all zu plump ver ‐
wies ihn Coch lä us un ter Ver däch ti gung Haus mann’s an den Rath der Pa pis ‐
ten Men sing, Ve hus und Och sen furth. Auch auf dem lin ken Elb ufer setz te
Georg als Dom propst von Mag de burg die Re for ma ti on durch; auf dem
rech ten ver moch te er es erst, als Joa chim II. zur Regirung kam.
1544 wur de Georg zum Co ad ju tor des Stif tes Mer se burg be ru fen und als
sol cher mit al len geist li chen Func ti o nen ei nes Bi scho fes, un ter der welt li ‐
chen Ad mi nis tra ti on Her zog’s Au gust von Sach sen, be trau et. Am 2. Au gust
des fol gen den Jah res liess er sich von Lu ther fei er lich ein füh ren und wei ‐
hen. Als die Pa pis ten die sen Act für un gül tig er klär ten, weil er nicht von ei ‐
nem ge salb ten Bi scho fe voll zo gen sei, er klär te Georg: „Ob wir gleich nicht
Bi schofs kro nen tra gen, ist doch das lie be be foh le ne Volk un se re Kro ne, und
un ser Bi schofs stab ist Got tes Wort, da mit wir die reis sen den Wöl fe von
dem Schaf stall Chris ti ab trei ben, und un se re Sal bung ist der hei li ge Geist
und sei ne gött li che Leh re.“ Eif rig und treu war Georg’s geist li che Thä tig ‐
keit. Er vi si tir te die Kir chen des Stif tes un ter Mit wir kung des Dom pre di gers
An to ni us Mu sa, hielt häu fi ge Vor trä ge vor den Geist li chen und pre dig te oft,
vor züg lich auf Mu sa’s An re gung, vor dem Vol ke. 1548 co pu lir te er den
Her zog Au gust von Sach sen mit An na, Prin zes sinn von Dä ne mark. Die
Trau re de ist noch vor han den. Ob gleich geist reich, gründ lich und ge wandt
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als Pre di ger, ver moch te er es nach sei ner Be schei den heit, ei nen Theil sei ner
Pre dig ten von Me lanch thon aus ar bei ten zu las sen.

Georg’s prak ti sche Tüch tig keit such te im mer wie der ihren Zu fluss in der
Me di ta ti on und Wis sen schaft. Un ter an de ren nähr te er sich an den Schrif ten
An ton Cor vin’s, die er de nen von Lu ther und Me lanch thon am nächs ten
stell te. Ge sprä che mit ge lehr ten Män nern ge hör ten zu sei nem Le bens ele ‐
men te. Über ju ris ti sche An ge le gen hei ten be sprach er sich mit Hi e ro ny mus
Schurff und Lud wig Fach; über me di ci ni sche mit Se bas ti an Au e r bach, Au ‐
gus tin Schurff und Ja cob Mi lich; über his to ri sche und phi lo lo gi sche mit
Joa chim Ca me ra ri us; über theo lo gi sche mit Lu ther, Jo nas und Bu gen ha gen.
So frag te er einst Lu ther, war um der Sohn Logos und die drit te Per son Spi ‐
ri tus ge nannt wer de. Lu ther er wi der te: „Der Sohn ist des ewi gen Va ters we ‐
sent lich und ganz Eben bild und wird in der hei li gen Schrift des ewi gen Va ‐
ters Wort ge nannt, nicht al lein dar um, dass er Got tes ewi ges Eben bild ist
und vom Va ter in Ewig keit ge bo ren wird, so er sich selbst an schauet, son ‐
dern auch dar um, weil durch ihn die Ord nung der Er schaf fung und Se lig ‐
ma chung der Men schen ist aus ge spro chen wor den. Die ser ist der En gel des
gros sen Raths, der die wun der bar li che und heim li che Ord nung von Er lö ‐
sung des mensch li chen Ge schlechts aus dem Schoos se sei nes ewi gen
himm li schen Va ters her vor bringt, und er ist selbst die sel be Per son, die im
Pa ra die se die lieb li che Stim me des Evan ge lii (des Wei bes Sa me soll der
Schlan ge den Kopf zer tre ten) zu Adam und Eva, un se ren ers ten Äl tern,
spricht und al so das Pre digt amt selbst stif tet und ein setzt, auch noch heu ti ‐
ges Ta ges das sel bi ge wi der al ler sei ner Fein de To ben und Wüthen ge wal tig ‐
lich er hält und da durch in den Her zen der Men schen kräf tig lich wirkt, trös ‐
tet sie, zei get ih nen den Va ter, giebt ih nen wie der das ewi ge Le ben und den
hei li gen Geist, wel cher dar nach in den Her zen der Gläu bi gen Freu de an
Gott, Lie be, rech te An ru fung und an de re sol che Re gun gen er we cket, wir ket
und an zün det, als er selbst ist. Da her er denn auch Spi ri tus ge nannt wird.
Denn die drit te Per son ist uns al so of fen ba ret, dass sie sei wie ei ne Flam me,
die da Lie be und Freu de in Gott und an de re Re gun gen in un se ren Her zen
wir ket und an zün det.“ Mit Be geis te rung ge denkt der Fürst zwei er se gens ‐
rei cher Ge sprä che, die er mit Lu ther zu Wit ten berg und Mer se burg ge habt,
in fol gen den Wor ten: „Hie bei“ (näm lich bei Er wäh nung des Ka te chis mus)
„er in ne re ich mich des ehr wür di gen Doc tor Mar ti ni se li gen hold se li ger Re ‐
de und Zeug niss, wie hoch er die Leh re des Ka te chis mi und von al len Stü ‐
cken des sel bi gen ge hal ten, so ich aus sei nem Mun de zu Wit ten berg in ei ‐



10

nem lieb li chen Ge spräch, das er mit mir und An de ren ge habt, selbst ge hört,
wel ches wohl werth ist, dass es im Ge dächt niss be hal ten wer de, näm lich
un ge fähr lich der Mei nung, dass, wie das Ho he lied Sa lo mo nis Can ti cum
Can ti corum, ein Ge sang über al le Ge sän ge ge nannt wird, al so zum Ers ten
sei De ca lo gus Doc tri na Doc tri na rum, ei ne Leh re über al le Leh ren, die
höchs te Leh re, dar aus Got tes Wil le er kannt, was Gott von uns for dert, und
was uns man gelt. Zum An dern sei Sym bo lum, oder das Be kennt niss un se ‐
res hei li gen, christ li chen Glau bens, His to ria His to ri a rum, ei ne His to rie über
al le His to ri en, dar in uns die un er mess li chen Wun der wer ke gött li cher Ma je ‐
stät von An fang bis in Ewig keit für ge tra gen wer den, wie wir und al le Crea ‐
tu ren er schaf fen, wie wir durch den Sohn Got tes aus gros ser Lie be ver mit ‐
telst sei ner Mensch wer dung, Lei den, Ster ben und Auf er ste hung er lö set, wie
wir auch durch den hei li gen Geist ver neu ert, ge hei li get und ei ne neue Crea ‐
tur und al le sammt zu ei nem Vol ke Got tes ver sam melt, Ver ge bung der Sün ‐
de ha ben und se lig wer den. Zum Drit ten sei Ora tio Do mi ni ca, das Va ter un ‐
ser, Ora tio Ora ti o num, ein Ge bet über al le Ge be te, das al ler höchs te Ge bet,
wel ches der al ler höchs te Meis ter ge leh ret, und dar in al le geist li che und leib ‐
li che Noth be grif fen und der kräf tigs te Trost ist in al len An fech tun gen,
Trüb salen und in der letz ten Stun de. Zum Vier ten so sei en die hoch wür di ‐
gen Sa cra men ta Ce re mo niae Ce re mo nia rum, die höchs ten Ce re mo nie en,
wel che Gott selbst ge stif tet und ein ge setzt und uns dar in nen sei ner Gna de
ver si chert. Der hal ben sol len wir ja den Ka te chis mus lieb und werth hal ten
und der Ju gend mit Fleiss ein bil den; denn dar in nen die rech te, al te, wah re,
rei ne, gött li che Leh re der hei li gen christ li chen Kir che zu sam men ge fas set,
und was Dem ent ge gen ist, für Neu e rung und fal sche, irr sä li ge Leh re zu
hal ten, es ha be auch so lan ge ge wäh ret, wie es wol le, davor wir uns hü ten
sol len. Und mag da bei auch wohl ge den ken, dass ge mel de ter Doc tor Mar ti ‐
nus, da er zu Mer se burg bei mir auf dem Stuh le ge ses sen und sei nen Ab ‐
schied da mals von mir neh men woll te, und un ter An derm der viel fäl ti gen
gräu li chen Sec ten, so sich hin und wie der in frem den Lan den er reg ten, son ‐
der lich auch der Zwing li a ner ge dacht, hat er sei ne Au gen und Hän de auf ge ‐
ho ben und ge sagt: Ich dan ke mei nem lie ben Gott, dass ich kei ne neue Leh re
er fun den oder ge führt ha be, son dern bei der al ten, wah ren Leh re ge blie ben,
und dar über ge hal ten und al le Neu e rung, so wi der die al te, wah re christ li che
Leh re und Glau ben von Ju den, Tür ken, Ket zern, dem Papst und al len Sec ‐
ten, Sa cra men ti rern, Wie der täu fern, und wie sie Na men ha ben mö gen, ein ‐
ge führt, ge strit ten und De nen, so viel ich ver mocht, ge wehrt ha be. Wel che
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Re de mich hoch er freu et und ich dar um er zäh le, dass nicht sein Ge müth ge ‐
we sen, Neu e rung an zu rich ten, wie ich’s selbst et wa, so wohl als An de re,
ge meint, son dern al le Zeit un ver rückt bei der Schrift und bei den Ar ti keln
un se res christ li chen Glau bens fest ge blie ben und nur die Ge gen leh re und
Miss bräu che an ge foch ten hat. Und ist auch kein ge wis ser Weg, bei der rei ‐
nen Leh re zu blei ben und Irr thum zu mei den, denn dass wir uns an die Ar ti ‐
kel un se res hei li gen christ li chen Glau bens, wie uns das hei li ge Sym bo lum
leh ret, fest hal ten und we der zur Rech ten, noch zur Lin ken davon wei chen
oder wan ken“ (Vor re de zu den Pre dig ten über Ps. 16.). – Ge gen Jo nas äus ‐
ser te Georg einst sei ne Be den ken über die De fi ni ti on des Jo han nes: Die
Sün de ist das Un recht (1. Joh. 3,4); wel che ihm tau to lo gisch schien. Jo nas
wies ihn dar auf hin, wie häu fig die De fi ni ti on ver gleichs wei se durch Pri va ‐
ti on ge schä he. Wie man z.B. sa ge, die Fins ter niss sei ei ne Pri va ti on des
Lich tes; so er klär te Jo han nes sehr rich tig, Sün de sei, was dem Ge setz ent ge ‐
gen ste he; „die Sün de ist die Ge setz wid rig keit. An Bu gen ha gen’s sin ni gem
Ver glei che des recht fer ti gen den Glau bens mit dem Rin ge, der den Edel stein
ein sch lies se, wie je ner Chris tum er götz te er sich höch lich. Aber er nahm
nicht bloss von sei nen Freun den, son dern er gab ih nen auch. Selbst auf Lu ‐
ther üb te er ei nen be deu ten den Ein fluss aus. Als in Fol ge des Zwis tes, der
zwi schen dem Chur fürs ten Jo hann Fried rich und dem Her zo ge Mo ritz 1542
über die Ju ris dic ti on der Stadt Wur zen ent stan den war, Lu ther ei ne sehr hef ‐
ti ge Auf for de rung zum Frie den an bei de Fürs ten auf ge setzt und den ers ten
Bo gen der sel be be reits dem Dru cke über ge ben hat te, liess ihn Georg drin ‐
gend um Zu rück hal tung bit ten, und Lu ther gab mit der Er klä rung nach:
„Fürst Georg ist fröm mer, denn ich; wo Der nicht in den Him mel kommt, so
wer de ich wohl her aus blei ben. Ich weiss, dass es S. fürstl. Gna den wohl
und gut mei nen; so will ich mich auch nicht dün ken las sen, dass ich al lein
den hei li gen Geist ha be und will mei ne schar fe Fe der bei mei nem Schreib ‐
zeug le gen und be ten hel fen: Da pacem, Do mi ne, in die bus nost ris.“

Im schmal kal di schen Krie ge hat te Georg ei nen schwe ren Stand. Ent schie ‐
den evan ge lisch ge sinnt warn te er mit der gröss ten Ener gie, aber doch ver ‐
geb lich den Her zog Mo ritz vor Feind se lig keit ge gen den Chur fürs ten und
die Sa che der Pro tes tan ten. An de rer seits ein treu er Un terthan des Kai sers
hat te er un ter den Ge waltt hä tig kei ten der chur fürst li chen Trup pen zu lei den.
Er muss te er le ben, dass Mer se burg von ih nen ver wüs tet und ge p lün dert
wur de, und wäh rend er als con ser va ti ver Po li ti ker für den Kai ser be ten
liess, stie gen sei ne fle hent li chen Seuf zer zu gleich für das Evan ge li um zu
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Gott em por. Von pro tes tan ti schen Waf fen be dro het er öff ne te er den noch ei ‐
nem pro tes tan ti schen Flücht lin ge, sei nem Ca me ra ri us mit Weib und Kind,
ein schüt zen des Asyl. „Fürst Georg“ – so schrieb die ser Gast Me lanch thon
– „wird von un säg li chen Sor gen ganz auf ge rie ben, und die Her zens gü te,
mit der er über all hel fen will, setzt ihn selbst gros sen Ge fah ren aus.“ Die
trau rigs ten Aus sich ten er öff ne te ihm das Jahr 1548. Der Kai ser ent setz te
den Mer se bur ger Bi schof, Her zog Au gust von Sach sen, und nö thig te durch
sei nen Ein fluss das Dom ca pi tel, am 30. Mai den Weih bi schof von Si don,
Mi cha el Hel dingk, zu Au gust’s Nach fol ger zu wäh len. Hel dingk ver sprach
zwar in ei ner Con fe renz mit Georg, de ren Acten noch vor lie gen, den pro ‐
phe ti schen und apo sto li schen Schrif ten ge mäss zu leh ren und zu ver fah ren,
mach te aber, nach kur z en er bau li chen An fän gen, je län ger des to of fe ner den
Pa pis mus wie der gel tend. So führ te er u.A. auf sei nem Sale die Fei er des
Abend mahls un ter ei ner Ge stalt wie der ein und stell te meh re pa pis ti sche
Pre di ger an, „wel che nicht ge ring Un kraut und Irr thum wie der um in den ge ‐
rei nig ten Acker des Herrn zum Theil wi der die er kann te Wahr heit und zum
Theil mit sehr ver bit ter ten und häs si gen Wor ten ein ge wor fen, wie wohl es
Gott lob die Kraft und Macht und das An sehn in den Her zen der Men schen
bis her nie hat er lan gen kön nen.“ „Die weil denn sol che ewig ver wor fe nen ir ‐
ri gen Leh ren dem Haupt ar ti kel un se res hei li gen christ li chen Glau bens von
Ver ge bung der Sün de, ewi ger Ge rech tig keit und Se lig keit (wel che uns der
Sohn Got tes durch sein Lei den, Ster ben und Auf er ste hung oh ne un ser Ver ‐
dienst er wor ben, und wir der sel ben Wohl tha ten al lein durch den Glau ben an
ihn, der sich auf sol che un ver dien te Gna de und sonst auf kein an der Ver ‐
dienst, Wer ke oder Wür dig keit grün den kann, fä hig und theil haf tig wer den)
öf fent lich ent ge gen, ha ben wir es nicht dis si mu li ren kön nen, noch sol len,
son dern sind durch un ser Ge wis sen ge drun gen wor den, Sol chem zu wi der ‐
spre chen.“ (Aus der Vor re de zu den Pre dig ten von den fal schen Pro phe ten.)
Die ses ge schah u.A. in sei nen bei den, 1549 und 50 ge hal te nen Pre dig ten
von den fal schen Pro phe ten.

Fürst Georg’s Glau ben war durch und durch Her zens sa che. Der Um gang
mit dem Wor te Got tes war ihm ein Ge nuss. Täg lich liess er bei Tisch aus
der Schrift vor le sen, wor auf er dann sei ne Aus le gung und er bau li che An ‐
wen dung fol gen liess. Keusch heit, Gü te und De muth zier ten sein Le ben.
„Wie wohl er“ – er zählt </ href=“http://zeu gen-chris ti.de/ca te go ry/ma jor-
georg/“>Ma jor in der Ora tio auf Georg – „kein Ge mahl hat te, so leb te er
doch in un be fleck ter Rei nig keit sei nes Lei bes, und son de rer Keusch heit,
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dass Nie mand je mals des ge rings ten Din ges hal b en ver dacht hat.“ „Sei ne
Woh nung war gleich wie ein Tem pel, Schul- und Ra th haus, ja wel cher täg ‐
lich die se ho hen, gros sen und nö thi gen Wer ke ge scha hen: Be ten, Le sen,
Schrei ben und fleis si ge Sor ge und Be trach tung für die Regirung, al so ist
auch hoch ge dach ter Fürst Georg sei nem lie ben Va ter lan de in bei den Stü ‐
cken nütz lich und dienst lich ge we sen; hat oft selbst ge pre digt, hat auch viel
schö ner nütz li cher Bü cher las sen aus ge hen, da durch er viel Leu te zum
christ li chen Glau ben be keh ret, auch ih rer vie le im Be kennt niss an ge nom ‐
me ner rei ner Leh re ge stär ket, hat auch sei nem lie ben Va ter lan de mit ge treu ‐
em Rath ge die net und ist al so in bei den Äm tern ein gna den rei ches und se li ‐
ges Werk zeug Got tes ge we sen, durch wel chen Gott der Herr, Bei de, der
Kir che und der gan zen Herr schaft, Glück, Heil und Frie den ge ge ben und
ver lie hen hat. Er hat nie mals ei ni gen Men schen wis sent lich wi der Recht
und die Bil lig keit be lei di get, son dern viel mehr ei nem Je den heim lich und
öf fent lich Gu tes gethan, hat je und al le we ge zwi schen ho hen und ge rin gen
Per so nen hel fen Frie de ma chen und vie ler Fürs ten ir ri ge, strei ti ge Sa chen
ver tra gen und bei ge legt, hat nie mals zu Auf ruhr Lust ge habt, dar um er auch
kei ne Prak ti ken zur Un ruh je mals ge macht hat. Über Al les war er nicht ehr ‐
gei zig, und hat ihn we der Zorn, Neid, Hass, noch Be gier der Ra che da hin
ge drun gen, dass er das Ge rings te wi der Recht und die Bil lig keit für ge nom ‐
men und al so ge mei nen Frie den tur bi ret hät te; hat viel gros se Ver fol gung
und Ge walt, dar in man ihm oft nach Leib und Le ben ge stan den, Gott zu Eh ‐
ren und ge mei nem Frie den zu gut mit gros ser Ge duld ver schwie gen und
heim lich ge tra gen, hat auch al le an der Noth und Schmer zen so gar ge dul ‐
dig lich ge lit ten, dass gut zu se hen ge we sen, dass er sich nur durch’s Ge bet
zu Gott er hielt und in Gott Ru he und Frie de hät te. Denn er als ein wei ser,
ver stän di ger und ge lehr ter Mann sehr wohl wuss te den Un ter schied
mensch li chen und gött li chen Tros tes. Dar um er auch oft mals mit fröh li ‐
chem Her zen die se herr li chen Sprü che wie der holt: Sei dem Herrn ge hor sam
und ru fe ihn an; der Herr ist na he Al len, die ein ge ängs tet Ge wis sen ha ben,
und die ei nes zer schla ge n en Geis tes sind wird er se lig ma chen“ (Ps. 34,19.).
Schon die Mit welt gab die sem Fürs ten den Bei na men des From men, und
Phi lipp Me lanch thon ert heilt ihm in der Vor re de zu des sen Schrif ten das
Lob: „Nun ist of fent lich sein gan zes Le ben un sträf lich ge we sen, und mit
sol chen Tu gen den ge zie ret, die Got tes Ge gen wär tig keit in ihm Zeug niss ge ‐
we sen sind.“ Selbst der Kai ser Karl V. er klär te, un ter al len Fürs ten des
Reichs sei kein Fürst, den er mit Georg von An halt an Fröm mig keit ver glei ‐
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chen kön ne. Be mer kens werth ist noch, dass sich Georg bei al ler Be kennt ‐
niss freu dig keit den noch sehr mil de und nach gie big in Din gen zeig te, die
nicht glau bens fun da men tal wa ren. Ein ent schie de ner Wi der sa cher des
Augs bur ger In te rim ver moch te er den noch, das Leip zi ger an zu neh men.

Auch Georg’s letz te Ta ge be zeug ten sei ne tie fe Fröm mig keit. Er sprach Viel
von der über schwäng li chen Wohl that der Sen dung Je su, von der Hoff nung
des ewi gen Le bens und von der Samm lung der Ge mein de der Hei li gen.
Sprü che, wie „al so hat Gott die Welt ge leibt u.s.w.; Nie mand soll mei ne
Scha fe aus mei ner Hand reis sen; kommt her zu mir Al le, die ihr müh se lig
und be la den seid“ leb ten auf sei nen ster ben den Lip pen und in sei nem her ‐
zen, bis es brach. Die ses ge schah zu Des sau am 17. Oc to ber 1553.
Wie be deu tend der Rang war, der dem Fürs ten un ter den Pre di gern sei ner
Zeit ein ge räumt wur de, be weis’t u.A. der Aus s pruch des Chur fürs ten von
der Pfalz: „Wenn es ihm frei stän de, rö mi scher Kai ser, oder ein sol cher Pre ‐
di ger wie Fürst Georg zu wer den, so wol le er lie ber Fürst zu An halt, denn
rö mi scher Kais ser sein.“ Sei ne Pre dig ten sind Pro duc te des tiefs ten Nach ‐
den kens. Dies gilt so wohl vom Stof fe, der in ner lich bis zur Durch sich tig ‐
keit ver ar bei tet ist, als von der Com po si ti on, die den In halt der Pre digt in
gu ter lo gi scher Ord nung in sei ne Thei le glie dert. Zu wei len wird der In halt
schon in ein The ma zu sam men ge fasst, häu fi ger aber muss man den Text als
The ma an se hen, oh ne ihn ho mi lisch ana ly sirt zu fin den, und am sel tens ten
ta gen den Cha rak ter der Ab hand lung, was dar in be grün det sein mag, dass
sie erst län ge re Zeit nach dem Vor tra ge conci pirt sind. „Aus Dem ist (auch)
ge folgt“ – sagt Georg in der Vor re de zu sei nen zwei Pre dig ten übe die fal ‐
schen Pro phe ten (die se bei den Vor trä ge fül len 70 Blät ter in fol.) – „dass
dies mein Schrei ben al so mir un ter den Hän den ge wach sen, und aus den
Pre dig ten et was lan ge Trac ta tus wor den.“ Hier aus, wie aus den Vor re den
über haupt, geht üb ri gens her vor, dass die un ter Georg’s Na men her aus ge ge ‐
be nen Vor trä ge von ihm, und nicht von Me lanch thon her rüh ren. Die un ten
zu le sen de Pre digt ist die kür zes te von al len.

Georg’s Wer ke wur den auf Be fehl sei nes Bru ders, des Fürs ten Joa chim von
An halt, un ter fol gen dem Ti tel her aus ge ge ben: Des hoch wür di gen, durch ‐
leuch ti gen, hoch ge bo re nen Fürs ten und Herrn, Herrn Ge or gen, Fürs ten zu
An halt, Gra fen zu As ca ni en und Herrn zu Zerbst und Bern burg, Thum ‐
propst zu Mag de burg und Meis sen, Pre dig ten und an de re Schrif ten, dar in
die Sum ma christ li cher Lehr treu lich und rein ge fasst und er klärt ist, zum
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theil zu vor aus gan gen und zum Theil durch sei ne F. G. ge schrie ben, aber
jet zun der al le r erst durch den Druck an das Licht mit al lem Fleiss zu sam ‐
men ge bracht, wel che von Stück zu Stück ver zeich net sind nach der Vor re ‐
de. Mit ei ner Vor re de Phi lip pi Me lanth. Frankf. a. M. 1561. fol. Die in die ‐
sem Wer ke ent hal te nen ein zel nen Schrif ten Georg’s sind: Ei ne Pre digt von
der Mensch wer dung und Ge burt un se res lie ben Herrn Je su Chris ti. Ge sche ‐
hen zu Warns dorf. 1553. Aus le gung des 16. Psalms, Con ser ca me Do mi ne,
von dem Lei den, Ster ben, Be gräb niss, Nie der fahrt zur Höl le und Auf er ste ‐
hung un se res lie ben herrn Je su Chris ti und an de ren Ar ti keln un se res hei li ‐
gen christ li chen Glau bens: Von der christ li chen Kir che, von Ver ge bung der
Sün den, Auf er ste hung des Flei sches und ein ewi ges Le ben, in vier Pre dig ‐
ten ge fas set. 1552. Kur ze und tröst li che Be trach tung un se res hei li gen christ ‐
li chen Glau bens. 1550. Von dem hoch wür di gen Sa cra ment des Lei bes und
Blu tes un se res Herrn Je su Chris ti, vier Pre dig ten. 1550. Zwo Pre dig ten über
das Evan ge li um Matth. am 7. von fal schen Pro phe ten, in zween Trac ta tus
ge fas set, in wel chen die für nehms ten Irr sa le und Miss bräu che, so jet zi ‐
gerzeit vor han den, in son der heit an ge zeigt und ver legt, auch die gu ten
Früch te, so die Leh re des hei li gen Evan ge lii bringt, er zäh let wer den. 1549
und 50. Christ li che Ver mah nung aus dem 126. Psalm zur Ein seg nung des
durch leuch ti gen, hoch ge bo re nen Fürs ten, Her zo gen Au gus ti zu Sach sen
und sei ner F. G. Ge mahl, Frau An na, ge bor ne aus kö nig li chem Stamm zu
Dä ne mark, ge sche hen zu Tor gau, Mon tags d. 8. Oc to ber An no 1548. Schrift
in ei ne bi bel. Ver mah nung und Ver war nung, dass sich die Ju gend für Un ‐
zucht hü te. 1553. Brief wech sel mit dem Her zo ge Georg von Sach sen und
dem Chur fürs ten Joa chim von Bran den burg. Ora tio von den Wor ten Chris ti:
Nie mand wird mei ne Scha fe aus mei ner Hand reis sen. Ge sche hen auf dem
Syn odo, den 15. Oc to bris An no 1550 in der Stifts kir che zu Mer se burg.
Deutsch durch M. Ste pha num Agri co la, Pfarr herrn zu Mer se burg.
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Ei ne Pre digt von der wun der bar li chen Ge ‐
burt un se res Hei lands Je su Chris ti, nütz ‐
lich zu christ li cher Er in ne rung.
(Des hoch wür di gen, durch leuch ti gen, hoch ge bo re nen Fürs ten und
Herrn, Herrn Ge or gen cet. Pre dig ten und an de re Schrif ten. Mit
ei ner Vor re de von Phi lipp Me lanch thon. Frankf. a.M. 1561.
fol. Fol. 28.)

Esaiä VII:
Sie he, ei ne Jung frau ist schwan ger und sie wird ei nen Sohn ge bä ren,
den soll sie nen nen Im ma nu el.

Lie be Freun de, ihr habt oft ge hört, dass al le Zeit die rech te Kir che Got tes
von Adam’s Zei ten an ha be löb li che Fes te ge hal ten, die ge ord net sind zur
Er mah nung, und dass man die gött li che Leh re von ei nem Stück zum an dern
or dent lich leh ren mö ge. Denn wie wohl vie le Stü cke an ein an der han gen,
dass man zu gleich Et was von vie len Stü cken sa gen muss, so hat doch Gott
selbst die His to ri en in die Zeit get heilt, dass man zu je der Zeit von ei nem
be son dern Stück Be richt thun soll.

Und ist nicht Zwei fel, die En gel und al le Hei li gen im Him mel be trach ten
jet zund auch dies gros se und un aus sprech li che Werk der Ge burt un se res
Hei lands und dan ken der gan zen gött li chen Ma je stät und ler nen mehr und
mehr die ho he, gros se Heim lich keit, war um der Sohn Got tes mensch li che
Na tur an sich ge nom men, und wie bei de Na tu ren wun der bar lich zu sam men
ver ei ni get sind, und wir für und für im mensch li chen Ge schlecht der Sohn
Got tes regirt und al le Zeit ein Häuf lein er hält, will al le Zeit ein Im ma nu el
sein.
Wie wohl wir nun, die wir noch in die sem Le ben sind, sol che ho he Weis heit
nicht be grei fen kön nen, so ist den noch ge wiss lich Got tes Wil le, dass wir,
als jun ge Kind lein, mit den En geln und al len Hei li gen im Him mel die ses
gros se, gött li che Werk auch be trach ten und prei sen sol len, und sol len uns
hie mit trös ten und Gott dan ken und Freu de und Le ben durch die sen Glau ‐
ben er lan gen.

Und erst lich sollt ihr be trach ten, dass die ses Fest und Leh re von die ser Ge ‐
burt nicht ei ne neue Ge wohn heit ist, die erst letzt lich in die Welt kom men
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sei, son dern es ist von Adam’s Zei ten an al le Zeit ei ne wahr haf ti ge Kir che
Got tes und ei ne gleich lau ten de Leh re von die sem Hei land, dem Soh ne, ge ‐
we sen, die Gott erst lich geof fen bart und oft wie der um er neu ert und er ho ben
hat. Al lein ist die ser Un ter schied: Die Vä ter vor die ser Ge burt ha ben von
dem künf ti gen Werk ge re det, wir re den von dem ge sche he nen.

Ja, ihr sollt das Fest mit grös se rem Ernst und grös se rer An dacht hal ten, so
ihr zu rück den ket, dass ihr die ses Fest nicht al lein jet zund neu lich ein ge ‐
setzt, son dern mit den ho hen Vä tern von An fang her hal tet, mit Adam und
He va. Denn da Gott die ers te Ver heis sung ge ge ben hat: Des Wei bes Sa me
wird der Schlan ge den Kopf zer tre ten, da ha ben Adam und He va eben die ‐
ses Fest ge hal ten, dass der Hei land kom men soll te, und dass sie um des sel ‐
bi gen wil len wie der um zu Gna den an ge nom men sind, ha ben sich al so ge ‐
trös tet, Freu de an die ser gros sen, über schwäng li chen Gna de ge habt, dass sie
Gott wie der um an ge nom men hat, ha ben Gott ge dankt und al so im glau ben
von ihm Hil fe er war tet. Die se ers ten Men schen ha ben die ses Fest recht und
mit gros sem Ernst ge hal ten; wie ei ne gros se Se lig keit und Freu de wä re es
uns, so wir die ses Fest auch al so hiel ten, be ken ne ten un se re Sün de mit rech ‐
tem Schre cken und Schmer zen und er lang ten wahr haf ti gen Trost an die sem
Hei lan de, dem Soh ne Got tes, der un se re elen de Na tur an sich ge nom men
und hat den Zorn ver süh net, dass uns die gött li che Ma je stät wie der um zu
Gna den an nimmt, und will uns ge wiss lich se lig ma chen. Und ha ben her ‐
nach die Vä ter und Pro phe ten die ers te Ver heis sung für sich ge nom men und
hat sie Gott in Be trach tung der sel bi gen er leuch tet, dass die Pre digt von die ‐
sem Sa men und von die ser Ge burt für und für mehr er klärt ist.
Dar um ha ben wir den schö nen Spruch aus dem Pro phe ten Esaia für uns ge ‐
nom men, den sollt ihr heut in eu er Herz fas sen, fleis sig be trach ten und euch
da mit trös ten und zum Ge bet und zum Glau ben ver mah nen und Freu de an
Got tes Barm her zig keit und an die sem Herrn ha ben. Und sind die ses die
Wor te Esaiä:

Sie he, ei ne Jung frau ist schwan ger, und sie wird ei nen Sohn ge bä ren,
den soll sie nen nen Im ma nu el.

Die se Wor te sind sehr reich und se hen in al le Ver heis sun gen und Pro phe zei ‐
en, und fas sen die höchs ten Ar ti kel des Glau bens in sich, und kann Nie ‐
mand davon ge nüg sam re den. Wir wol len aber zu Un ter richt der Leu te et li ‐
che für nehms te Stü cke han deln und wol len die se Pre digt in drei Ar ti kel
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thei len, die auch die für nehms ten Stü cke sind, die man an die sem Fest und
al le Zeit be trach ten soll. Es sind auch die se Ar ti kel in den Wor ten Esaiä für ‐
nehm lich be grif fen.

1. Der ers te Ar ti kel: Wer die ser Herr sei, der von der Jung frau ge ‐
bo ren ist.

2. Der an de re: Was sei ne Ga ben sind, und wo zu er uns ge bo ren und
ge sandt ist.

3. Der drit te. Wie wir sei ne Ga ben und Gna de er lan gen.
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Vom ers ten Ar � kel
sol let ihr wis sen, dass die ser Herr, ge bo ren aus der Jung frau Ma ria, Je sus
Chris tus, nicht al lein mensch li che Na tur hat, son dern in ihm sind zwo Na tu ‐
ren, die gött li che und die mensch li che Na tur; dar um nennt ihn der Pro phet
all hie: Gott bei uns und mit uns.
Nun wer det ihr im Ka te chis mo un ter rich tet von den drei en Per so nen gött li ‐
cher Ma je stät, näm lich dass das gött li che ewi ge, all mäch ti ge We sen sei drei
Per so nen, wel che gleich ewig sind, und dass sie zu gleich al le Din ge er ‐
schaf fen ha ben, und sind den noch drei un ter schie de ne Per so nen und nicht
mehr und nicht we ni ger, näm lich: Der Va ter, Sohn und hei li ge Geist. Sol ‐
ches hat Gott von sich geof fen bart, und sol len wir ihn er ken nen und an ru ‐
fen, wie er sich selbst geof fen bart hat, und nicht ei ge ne Ge dan ken von ihm
dich ten. Euch soll auch Un ter schied der Per so nen im Ka te chis mo für ge tra ‐
gen wer den und sollt, so Viel uns Gott geof fen bart hat, wis sen, wie die ser
Sohn im ewi gen We sen ge bo ren ist.

Die Schrift nennt ihn das Eben bild des Va ters, item, des Va ters ewi ges
Wort. In die sem Na men zeigt die Schrift an, dass die ser Sohn al so ge bo ren
ist: Der Va ter be trach tet sich selbst; denn er ken net sich selbst und schauet
sich selbst an. In die ser An schau ung und in die ser Be trach tung ist ge bo ren
der sel bi ge Ge dan ke, der ein we sent lich Bild ist des ewi gen Va ters. So Viel
sollst du wis sen von der ewi gen Ge burt. Und wie wohl in den Crea tu ren
kein Gleich niss ist, das die ser Ge burt ganz gleich sei, so hat Gott doch den
Men schen al so ge schaf fen, dass in uns et li che An zei gung sol cher gött li chen
Din ge sind; denn Gott will, dass wir Et was von ihm wis sen sol len und
braucht Re den, dar aus man Et was ler nen soll und mag.

Wenn ein Mensch Et was ge denkt, so macht er im sel bi gen Ge dan ken ein
Bild, als, so du an dei nen Va ter ge denkst, so ist als bald dei nes Va ters Bild in
dei nen Ge dan ken. Doch ist das sel bi ge Bild ein Schat ten und hat kein We ‐
sen. Aber die ser Ge dan ke, dar in sich der ewi ge Va ter selbst be trach tet, ist
ein we sent lich Bild und ei ne un ter schied li che Per son vom Va ter, wie ein
Glanz von die sem ewi gen Licht, wie in der Epis tel zu den He brä ern steht:
Ful gor glo riae et ef fi gies sub stan tiae ejus (der Glanz sei ner Herr lich keit und
das Eben bild sei nes We sens. He br. 1.). Die sen Sohn liebt der Va ter herz lich;
er ist auch gleich ewig und all mäch tig.
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Die se gött li che, all mäch ti ge Per son und des Va ters al ler liebs ter Sohn hat
sich un se res Elends im Fall Adä und He vä an ge nom men, ist vor den Va ter
nie der ge fal len, hat für uns ge be ten und hat die Stra fe auf sich ge nom men,
den gros sen, ge rech ten Zorn gött li cher Ma je stät zu ver süh nen und ist her ‐
nach für und für bei uns mit der Kir che ge we sen, hat sie be wah ret und wi ‐
der den Teu fel ge schützt und er hal ten. Die se Per son ist sich tig lich Abra ‐
ham’s Gast ge we sen, ist bei dem Vol ke Is ra el in der Wüs te ge we sen und in
Sum ma, der lieb li che Spruch Ire näi ist wahr und wohl zu mer ken: Der Sohn
Got tes ist al le Zeit bei dem mensch li chen Ge schlech te ge we sen und hat
Got tes Volk be wah ret und er hal ten, wie auch er selbst spricht: Abra ham hat
mei nen Tag ge se hen und ist hoch er freut wor den. Die se gött li che Per son hat
her nach in der Jung frau Ma ria mensch li che Na tur an sich ge nom men, da mit
er ein Op fer für uns wer den möch te, wie her nach wei ter zu sa gen.

Al so habt ihr erst lich die sen Ar ti kel, dass in die sem Herrn Je su Chris to zwo
Na tu ren sind, wun der bar lich ver ei nigt, und leuch tet die gött li che Na tur in
der gan zen mensch li chen Na tur die ser Per son Je su Chris ti.
Die En gel und die Hei li gen im Him mel kön nen das gros se Werk et li cher ‐
maas sen er ken nen und ernst li che Ver wun de rung dar an ha ben, dass sich die ‐
se ho he Ma je stät al so de müthi get und zeucht un se re elen de Na tur an, wohnt
bei uns und liebt uns von Her zen. Ach lie ber Herr Je su Chris te, Sohn Got tes
und Im ma nu el, ich bit te Dich, gieb in un se re Her zen auch ei nen Blick und
Glanz die ses wun der bar li chen Werks, dass Du, wahr haf ti ger Gott, mensch ‐
li che Na tur an ge zo gen hast, und dass die gött li che Ma je stät sich al so tief
ge de müthi get hat.

Wie wohl wir nun sol che gros se Din ge nicht be grei fen kön nen, ist den noch
Got tes Wil le, dass wir Et was davon ler nen und will Gott recht er kannt sein,
und muss un se re An ru fung von heid nischer und tür ki scher und al ler Gott lo ‐
sen An ru fung weit un ter schie den sein. Auch muss der An fang die ser Weis ‐
heit und Er kennt niss in die sem Le ben ge macht wer den. Das ist der Wil le
und An ord nung Got tes, dar um müs sen wir Et was davon ler nen und sol len
die Sprü che davon, die Gott geof fen ba ret, fleis sig be trach ten. Da durch
wirkt der hei li ge Geist und wird in un serm Her zen die ses Licht an zün den.
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Vom an dern Ar � kel,
war um die ses gros se Werk ge sche hen sei, dass Got tes Sohn mensch li che
Na tur an sich ge nom men hat.
Von die sen Ur sa chen ist hoch nö thig zu re den, dass man wis se, was die ses
Herrn Ga ben und Gna den sind. Und hie müs sen wir ge gen ein an der hal ten
den jäm mer li chen Fall des mensch li chen Ge schlechts und die Er lö sung.

Die gött li che Ma je stät hat den Men schen ge schaf fen, dass er Got tes Tem pel
und Woh nung sein soll te, dem Gott sei ne Gü tig keit mit t hei let, und dar um
da ge gen Gott er kannt und ge prei set wür de, mit Leh re, An ru fung, Dank sa ‐
gung, Be kennt niss und Ge hor sam; hat al so die sen Tem pel schön und rein
ge schaf fen und mit sei nen Ga ben, Weis heit, Ge rech tig keit, frei em Wil len
ge zie ret, und hat den Men schen ein Ge bot aus drü ck lich ge ge ben, den Ge ‐
hor sam dar in zu be wei sen, und ha ben Adam und He va ih re ho hen Ga ben al ‐
so emp fan gen, dass sie auf die nach kom men den Er ben und für und für in
die Na tur soll ten ge pflanzt sein, Weis heit, Glau be, bren nen de Lie be und
Furcht Got tes und gan ze Ge rech tig keit. Und sind al so Adam und He va
nicht al lein für ih re Per son in sol che ho he Eh re ge setzt, son dern ha ben dem
gan zen mensch li chen Ge schlecht die sen hoch ver trau ten Schatz sol len be ‐
wah ren und auf er ben.

Da ge gen aber der Teu fel aus grim mi gem Hass wi der Gott die ar me mensch ‐
li che Na tur mit ge schwin der gif ti ger An rei zung und mit Lü gen an ge grif fen,
dass al so He va und her nach Adam ge fal len. Und die sen Fall soll man nicht
für ei ne ge rin ge Sün de ach ten; denn es ist nicht um den Ap fel zu thun, sie he
das Herz an, die Her zen sind von Gott ab ge wi chen, ha ben des Teu fels Lü ‐
gen ge glaubt wi der Got tes Wort, ha ben den hei li gen Geist von sich aus ge ‐
stos sen, sind Gott zum Höchs ten un dank bar ge we sen, sind nun Mör der
wor den an dem gan zen mensch li chen Ge schlecht und sind Ur sach al ler
Sün de und Ab göt te rei, Mord, Un zucht und al les Elends in mensch li cher
Na tur; dar um ist als dann die gött li che Ma je stät, Va ter, Sohn und hei li ger
Geist hoch er zürnt und ist Sol ches wahr haf ti ger Zorn.
Sol ches ver ste hen Adam und He va und son der lich, da sie Gott an re det und
straft. Ach Gott, wer kann sol ches Ge wis sen und Ge richt dul den und er tra ‐
gen? Wie wä re Adam und He va in die ser gros sen Angst als bald ge stor ben
und zu Asche wor den, so sie Gott nicht aus gros ser Barm her zig keit im Le ‐
ben er hal ten und her nach ge trös tet hät te.
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Al so müsst ihr erst lich die sen schreck li chen Fall be trach ten, und dar nach
schaue ein Je der sich selbst an und be ken ne sei ne ei ge ne Sün de und be den ‐
ke, dass Gott über al le Sün de, dei ne und al ler Men schen Sün de, wahr haf tig ‐
lich zür net, und ist sol cher Zorn nicht ein blos ser Ge dan ke in Gott, son dern
wirkt grau sa me Stra fe und ewi gen Tod.

Als nun Adam und He va und wir Al le in Sün de und Tod ge sun den, da ist
der Sohn Got tes vor den ewi gen Va ter nie der ge fal len und hat für das ar me
mensch li che Ge schlecht ge be ten, und ist al so im gött li chen fei er li chen Rath
dies wun der bar li che Werk be schlos sen, dass der Sohn in mensch li cher Na ‐
tur ein Op fer wer den soll te und soll te Got tes Zorn ver söh nen.
Und hat die gött li che Ma je stät in die sem Wer ke Bei des wol len er zei gen,
Ge rech tig keit und Barm her zig keit. Barm her zig keit ist’s, dass sie die elen ‐
den Men schen wie der um an nimmt, Ge rech tig keit aber ist’s, dass die gött li ‐
che Ma je stät den noch ei ne glei che Be zah lung und Stra fe ha ben will. Adam
und der Sohn Je sus Chris tus sind die zwo höchs ten Per so nen im mensch li ‐
chen Ge schlecht. Als nun Adam den ver trau ten Schatz für sich und für uns
Al le ver lo ren hat, da ist da ge gen noch ei ne hö he re Per son, die oh ne Sün de
ist und oh ne Sün de bleibt und dem Va ter herz lich lieb ist, die nimmt die
Stra fe gleich auf sich, die gilt nun für An de re. Denn die se Per son ist oh ne
Sün de.

Al so hat Gott zu gleich Barm her zig keit und Ge rech tig keit er zeigt, und sol ‐
len wir tol len Men schen die leicht fer ti gen Ge dan ken aus dem Her zen weg ‐
stos sen, dass man Got tes Zorn ge ring ach tet und mei net, es sei Scherz Sün ‐
de ver ge ben. Ach, der Zorn wi der die Sün de ist so gross, dass ihn Nie mand
ver süh nen oder tra gen hat mö gen, denn al lein die ser Sohn.

Und mer ke fleis sig die se vier Ur sa chen, dar um bei de Na tu ren, die gött li che
und mensch li che Na tur, in die sem Ver süh ner zu sam men ge fügt sind.
Erst lich, die weil die mensch li che Na tur ge sün digt hat, so for dert die Ord ‐
nung der Ge rech tig keit, dass ein Mensch auch die Stra fe tra gen soll te; dar ‐
um hat der Er lö ser ein Mensch sein müs sen.

Zum An dern, da mit die Be zah lung für die Sün de ge nug sam wür dig und der
Ver dienst hö her, denn die Sün de wä re, so hat der Ver süh ner hö her müs sen
sein, denn al le Crea tu ren; dar um ist die ser Ver süh ner ei ne gött li che Per son.
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Zum Drit ten so hat kei ne Crea tur Got tes un er mess li chen Zorn tra gen kön ‐
nen und Sün de und Tod über win den und Ge rech tig keit und Le ben wie der ‐
um ge ben, son dern al lein ei ne gött li che Per son.

Zum Vier ten, die weil die Kir che für und für Schutz, Ret tung und Hil fe be ‐
darf, so ist die ser all mäch ti ge Sohn zum Schutz herrn ver ord net; denn solch
Werk ist über der Crea tur Ver mö gen.
Die se Ur sa chen, bit te ich, wol let fleis sig zu Her zen fas sen und sie heu te
und sonst oft be trach ten.

Aus die sem Al len ler net ihr nun vom an dern Ar ti kel, von den Ur sa chen,
war um die ser Hei land ge sandt ist, näm lich, dass wir ar men Men schen von
un sern Sün den, vom To de, von ewi ger Ver damm niss durch die ses Hei lands
Op fer und Ver dienst er le digt, und dass wir wie der um in Got tes Gna den an ‐
ge nom men wer den, und wird uns gnä dig lich wie der um ge ge ben durch die ‐
sen Sohn und um sei net wil len hei li ger Geist, Ge rech tig keit und ewi ges Le ‐
ben. Auch ist die ser Hei land al le Zeit bei uns, hilft und er ret tet uns in al ler ‐
lei Nö then, leib li chen und geist li chen, dass der Mör der, der Teu fel, uns
nicht ver schlin gen mö ge. Dar um spricht der Sohn Got tes: Ich bin al le Zeit
bei euch. Item: Ne mo ra pi et oves meas ex ma ni bus meis. Nie mand wird
mei ne Schäf lein mir aus den Hän den reis sen.

Und dies Al les ist ge fas set in das Wort Im ma nu el, Gott bei uns und mit uns.
Erst lich be zeu get die ses Wort, dass die ser Hei land Gott ist. Zum An dern,
dass er bei uns und mit uns sei, das ist, dass uns nun Gott gnä dig sei und
wol le uns ge wiss lich wie der um Ge rech tig keit und ewi ges Le ben ge ben,
dass er bei uns sei und be wah re und er hal te uns, wie er selbst spricht: Ich
bin al le Zeit bei euch. Und Mo ses spricht zu ihm Ex od: 33.: So du nicht für
uns mit zie hen willst, so lass uns nicht zie hen. Da spricht er, er wol le mit zie ‐
hen.
Und stim men klar zu sam men al le Ver heis sun gen. Die ers te: Des Wei bes Sa ‐
me wird der Schlan ge den Kopf zer tre ten. Das ist, die ser Sohn Got tes, aus
Ma ria, der Jung frau ge bo ren, wird den Teu fel stra fen und den Scha den, den
der Teu fel gethan hat, hei len und dem Teu fel sei ne Macht neh men, wird uns
er le di gen von Sün den To de und ewi ger Stra fe, wird uns wie der ge ben Gna ‐
de, Ge rech tig keit und ewi ge Se lig keit.
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Dies sagt auch der Spruch Ja kob’s: Wann der Si loh, das ist, des Wei bes
Sohn, kommt, zu Dem wird das mensch li che Ge schlecht Zu flucht neh men.
Und in Esaia: Der Sohn ist uns ge ge ben, und er ist ge nannt Gott und Va ter
des ewi gen Le bens. Sol cher Sprü che et li che soll tet ihr die se Ta ge wohl be ‐
trach ten, euch zu er in nern und zu glau ben und zum Ge bet ver mah nen.

Fol get nun
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der dri� e Ar � kel.
Ja, sprichst du, es sind ho he, gros se Ga ben. Wie kann aber ich elen der und
sün di ger Mensch die se über schwäng li chen Ga ben er lan gen? Was sind wir
elen den Men schen an ders, denn wie ar me Würm lein? Wie kön nen wir Got ‐
tes Kin der und Er ben ewi ger Se lig keit wer den? Ant wort. Eben dar um ist
die ho he und gött li che Per son, die fern über die En gel ist, die ser Herr aus
Ma ria der Jung frau ge bo ren, die weil ich und du und wir Al le ar me, elen de
Würm lein sind, und die weil wir un wür dig und sün dig sind, ist er ge sandt
als der Ver süh ner und Er lö ser, und wird uns Gott ge wiss lich um die ses
Herrn Je su Chris ti wil len an neh men, Sün de ver ge ben und se lig ma chen.
Und ist Got tes ernst li ches, un wan del ba res Ge bot, dass wir Al le Sol ches
glau ben und die sen Sohn an neh men, wie der ewi ge Va ter mit sei ner Stim me
vom Him mel be foh len: Die ser ist mein ge lieb ter Sohn, an wel chem ich
herz li che Won ne und Freu de ha be; Die sen sollt ihr hö ren! Item im 5. Bu che
Mo sis am 18. Cap. spricht er: Wer ihn nicht hö ren will, Den will ich ver til ‐
gen. Item, im an dern Psalm: Küs set den Sohn, dass er nicht zür ne, und ihr
ver til get wer det. Se lig sind Al le, die auf ihn ver trau en.
Nun leh ret uns die ser Hei land Je sus Chris tus, der Sohn Got tes, aus der gött ‐
li chen Ma je stät fei er li chem Rath die sen Be fehl ge bracht und er öff net, dass
wir schul dig sind, ihn zu hö ren, und dass wir sei ne Ga ben ge wiss lich er lan ‐
gen durch Glau ben und Ver trau en auf ihn und nicht von we gen ei ge ner
Wer ke und Ver diens te. Das sollst du fes tig lich glau ben, dass du Ver ge bung
der Sün den ge wiss lich hast und vor Gott ge recht, das ist Gott ge fäl lig bist,
so du auf den Sohn Got tes, Je sum Chris tum, ver trau est und herz lich glau ‐
best, dass dich Gott um sei nes Soh nes wil len an nimmt, dir dei ne Sün de ver ‐
giebt, und nicht von we gen dei ner Wer ke. Un ser Ver dienst kann Got tes
Zorn nicht ver süh nen. Die ser Sohn Got tes ist der Ver süh ner und nimmt dich
an, wie er die ar men ers ten Men schen, Adam und He va, oh ne al les Ver ‐
dienst aus Gna den an ge nom men, und wie er den elen den Mör der am Kreuz
und al so an de re ar me Sün der an ge nom men hat.

Die se Leh re hö ret ihr täg lich und soll al le Zeit in eu ren Her zen leuch ten,
dass ihr in al ler An ru fung die sen Hei land an schauet und Glau ben er we cket
und wis set, dass euch Gott an nimmt, ob ihr gleich kein Ver dienst habt und
ar me, schwa che Würm lein seid. Dass aber die ser Glau be in eu ren Her zen
sein und blei ben kön ne, so müs set ihr Die ses auch wis sen, wie ihr al le Zeit
un ter rich tet wer det, dass wir nicht in Sün den wi der das Ge wis sen blei ben
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sol len. Denn ihr wis set, dass Gott die sen Eid ge schwo ren hat: So wahr ich
le be, will ich nicht, dass der Sün der ster be, son dern, dass er be keh ret wer de
und das Le ben ha be. Die ser Eid be greift bei de Stü cke: Be keh rung und Ver ‐
ge bung der Sün den. Gott be stä tigt mit sei nem Ei de, dass er dir dei ne Sün de
ver ge ben will; doch ist in die sem Ei de Die ses mit ge fas set, dass du dich be ‐
leh ren sollst, das ist, dass du nicht in Sün den wi der das Ge setz be har ren
sollst. Und hat St. Pau lus die se Re gel al len Men schen für ge stellt: Mi li ta bo ‐
nam mi li ti am, ha bens fi dem et bo num con s cien ti am, die ses ist die löb li che
Rit ter schaft, dar in du blei ben sollst, näm lich Glau ben und gu tes Ge wis sen
be hal ten. Die sen kur z en Spruch wol let in eu re Her zen schrei ben als ei ne
ewi ge Re gel des gan zen christ li chen Le bens, und sollt wis sen, dass der
Papst und die Mön che un recht leh ren, die da sa gen, dass die Men schen Ver ‐
ge bung er lan gen von we gen ei ge ner Ver diens te, und die weil man nicht
weiss, wann man Ver dienst ge nug hat, so soll man al le Zeit in Zwei fel blei ‐
ben. Die se päpst li che Leh re ist ei ne Ver til gung des hei li gen Evan ge lii, die
man ernst lich flie hen und ver flu chen soll, und läs tert das Blut und Ver dienst
un se res Herrn und Hei lands Je su Chris ti. Dar um sollst du da ge gen den
ernst li chen, un wan del ba ren Be fehl Got tes wis sen, dass du wahr haf tig lich
glau ben sollst, dass dir um des Herrn Chris ti wil len dei ne Sün den ver ge ben
sind, nicht von we gen dei ner Ver diens te, und sollst du durch die sen Glau ‐
ben Trost und Freu de füh len und fröh lich Gott an ru fen und wis sen, dass
die ser Ho he pries ter, der Sohn Got tes, vor dem Va ter ste het und dein Seuf ‐
zen und Ge bet dem ewi gen Va ter vor trägt.

Die ses sei kurz ge re det von den drei Ar ti keln. Nach dem ihr nun die Leh re
ge hört habt, so soll dar auf Dank sa gung und herz lich Ge bet fol gen, und wie ‐
wohl kein Mensch im Him mel oder auf Er den für sol che gros se Gna de und
Wun der werk ge nug sam dan ken kann, so soll den noch das Herz nie der fal len
vor Gott, in Be trach tung die ser gros sen Gna den, dass die gött li che Per son
mensch li che Na tur an ge nom men, uns zu er lö sen, und soll ein Fünk lein
Dank bar keit ha ben und füh len, und soll un ser Mund mit al len Hei li gen im
Him mel und auf Er den dank sa gen:
All mäch ti ger, wahr haf ti ger Gott, Va ter un se res Hei lands Je su Chris ti,
Schöp fer Him mels und der Er de und des mensch li chen Ge schlechts und an ‐
de rer Crea tu ren, sammt Dei nem lie ben Soh ne Je su Chris to und hei li gem
Geis te, wir dan ken Dir herz lich, dass Du uns Dei nen Sohn Je sum Chris tum,
ge bo ren aus der Jung frau Ma ria, aus wun der bar li chem Rat he und gros ser
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Barm her zig keit ge sandt hast und zum Ver süh ner und Mitt ler für uns ver ord ‐
net und willst uns um sei net wil len gnä dig lich an neh men. Wir bit ten Dich
auch um Dei nes lie ben Soh nes wil len, Du wol lest uns gnä dig sein, Dir ei ne
ewi ge Kir che un ter uns sam meln und uns regi ren und be wah ren. Auch dan ‐
ken wir mit Her zen Dir, o Herr Je su Chris te, Got tes Sohn, aus der Jung frau
Ma ria ge bo ren, dass Du aus gros ser Barm her zig keit und Lie be ge gen das
ar me mensch li che Ge schlecht un ser Für bit ter und Ver süh ner wor den bist
und hast Dich gnä dig lich geof fen ba ret im mensch li chen Ge schlecht und
giebst uns Dein Evan ge li um und sam melst Dir ei ne ewi ge Kir che. Wir bit ‐
ten Dich herz lich, Du wol lest un ser Im ma nu el sein, wol lest für uns Dei nen
ewi gen Va ter bit ten und Dir für und für ei ne ewi ge Kir che un ter uns sam ‐
meln und uns mit Dei nem hei li gen Geis te regi ren und wol lest bei uns al le
Zeit sein und uns gnä dig lich be wah ren. Amen.

Wir glau ben auch herz lich, dass Du, ewi ger Gott, Va ter, Sohn und hei li ger
Geist, Schöp fer Him mels und der Er den, un ser Seuf zen und Ge bet wahr haf ‐
tig lich er hörst um des Herrn Chris ti wil len, wie er be foh len hat: Bit tet, so
wer det ihr emp fahen, um was ihr den Va ter bit ten wer det in mei nem Na ‐
men, Das wird er euch ge ben. Du wol lest auch den Glau ben und das herz li ‐
che Seh nen und Bit ten in uns stär ken. Amen.
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Danck sa gung auff das fest der Weih nach ‐
ten / der gna den rei chen ge burt un sers
Herrn Je su Chris ti.
Dem all mech ti gen Gott und ewi gen va ter un sers lie ben Herrn Jhe su Chris ti
sey lob / ehr und preiß / sol len und wol len auch jm von gan zem her zen de ‐
mü tig lich dan cken / das er sampt dem sel bi gen sei nem ein ge bor nen und ge ‐
lieb ten Sohn / und dem hei li gen Geist / ein ei ni ger / ewi ger wa rer Gott / aus
gros ser gü te him mel / er den / al le crea turn zu vör derst die lie ben En gel und
men schen nach sei nem eben bil de ge schaf fen hat / das er ih nen sei ne weiß ‐
heit / gü tig keit / ge rech tig keit / hei lig keit / fre w de / se lig keit und ewi ge
herr lig keit mit t hei le te / und sich nicht al lein nach sei nem Gött li chen we sen /
son dern auch nach sei nem gne di gen ve ter li chen wil len geof fen ba ret / und
aus un auß sprech li cher barm her zig keit / das ar me mensch li che ge schlecht /
nach dem er schreck li chen fall / nicht hat wol len ganz und gar ewig lich ver ‐
der ben und ver lorn sein las sen / und in dem wun der bar li chen / heim li chen /
Gött li chen rath der hei li gen dreyfal tig keit be schlos sen / das die an de re per ‐
son der ge lieb te Sohn / un ser mit ler wer den sol te / der Gött li chen mai es tet
das sel bi ge elen de mensch li che ge schlecht / wie der um b zu ver sü nen. Und
hat al so un ser lie ber him li scher Va ter / den sel bi gen sei nen lie ben Sohn und
ge be ne deye ten Sa men / durch den mundt al ler Pro phe ten ver heis sen / zu be ‐
stimp ter zeit in un serm fleisch und blud / in die se welt aus gros ser gna de
und lie be ge sand / und ihn uns zum hey landt ge ge ben und ge schen ckt.

Wir wol len auch den sel bi gem un sern al ler liebs ten Herrn Jhe su Chris to /
dem ewi gen Sohn Got tes / von gan zen her zen de mü tig lich dan cken / das er
auß un auß sprech li cher ge na de / lie be / freundt lig keit / leut se lig keit und
herz li cher zu nei gung / so er zu dem ar men mensch li chen ge schlech te tregt /
sich so herz lich un ser er bar met / das er in dem heim li chen rath un ser für bit ‐
ter und mitt ler ge wor den / und so weit sich sei ner Gött li chen Mai es tet ge ‐
eus sert / und auffs tief fs te ge de mü ti get / das er vom him mel her ab ge stie gen
/ und durch wir ckung des hei li gen Geis tes / in dem rei nen keu schen leib der
jung fra wen Ma ri en / die mensch li che na tur / mit al ler ih rer ge brech lig keit /
doch one sün de / an ge nom men / und die mit sei ner Göt li chen na tur so wun ‐
der bar lich und un zer tren lich ver ei ni get / das er wa rer Gott und mensch / in
di se elen de welt von der jung fraw ge born / un ser sün de und der sel ben straf ‐
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fe auff sich ge la den / und an sei nem lei be ge büs set / und dem va ter biß in
den todt des Creu zes ge hor sam / und das sünopf fer für un ser sün de ge wor ‐
den ist / und wi de r umb vom to de frö lich er stan den / und sitzt zur rech ten
Göt li cher Mai es tet / un ser kö nig / ho her bi schoff und ei ni ger mit ler / der
uns be schüt zet / ver trit / und ewi ges le ben gibt.

Wir wol len auch von her zen de mü tig lich dan cken Gott dem hei li gen Geis te
/ der vom va ter und Soh ne von ewig keit auß ge het / aus wel ches Gött li cher
mit wir ckung die ses wun der bar lich werck / sol cher ver ei ni gung Gött li cher
und mensch li cher na tur / in un serm Her ren Chris to vor bracht / wel cher ein
Christ li che kir che und heuff lein von an be gin ver sam let / in die her zen ge ‐
sand wirt / die er leuch tet / sol che gna de of fen ba ret / und das er kendt niß
Chris ti / und wa ren glau ben / und des sel bi gen gros sen gna den und wol tha ‐
ten / so er uns ver die net / nem lich ver ge bung der sün den / auf fer ste hung des
flei sches / und des ewi gen le bens theil haff tig macht / und ein ne wen ge hor ‐
sam und Christ li chen wan del all hier an fa het / unnd im ewi gen le ben dort
voll kom men voll en den wil / ec.
In son der heit aber wol len wir auch heu te zu ta ge der Gött li chen Mai es tet
von her zen dan cken / das auch wir zu sol cher gna den und er kent niß sei nes
lie ben Sohns / und der heils amen le re sei nes se lig ma chen den worts ge kom ‐
men / und in die zal sei ner gleu bi gen auff ge nom men und er hal ten wer den /
und uns die ses frö lichs fest / und den an fang die ses drey unnd funf f zigs ten
jahrs / nach der ge burt Chris ti / aber mals zu er le ben gne dig lich ge gün net /
raum / zeit und frie de ver li hen wirdt / von die sem gros sen Gött li chen werck
/ und ge na den rei chen wol tha ten zu re den.

Und bit ten hier ne ben mit rewi gen und gleu bi gen her zen den him li schen Va ‐
ter / durch den sel bi gen sei nen al ler liebs ten Sohn / un sern Her ren / das er
umb sei net wil len un se re gros se sün de / dar in nen wir diß ver schie ne jahr / so
wol als die gan ze Zeit un sers le bens / von un ser un rei nen und sündt li chen
ent pfeng niß und ge burt an / biß her ge lebt / und den zorn Got tes zum höchs ‐
ten uber uns ge reit zet gne dig lich ver ge ben / die wol ver die ne te straff lin dern
und weg ne men / uns sei nen hei li gen Geist ver lei hen wol le / das wir uns mit
wa rem her zen zu ihm be ke ren / bes sern / und diß an ge fan ge ne Jahr / und
die ub ri ge zeit un sers elen den le bens / in die sem jam mer thal / in sei ner
Gött li chen furcht / wa rem glau ben / und Gott se li gen le ben / in Christ li cher
lie be / frie de und ei nig keit / ver fü ren mö gen / und uns bey sei nem heils ‐
amen wort er kent niß und be kent niß des sel bi gen / und rech ten ge brauch /
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der hoch wir di gen Sa cra ment / gne dig lich er hal ten / al len fal schen leh rer
und leh ren / irr saln und miß breu chen / auch dem grau sa men ty ran nen / dem
tür cken / und al len ver fol gern der be ken ner Chris ti und sei ner Gött li chen
war heit / ste wren und we ren. Christ li che tre we hir ten kir chen und schu len
die ner aus sen den / und sie schüt zen und ver tei di gen deß glei chen auch die
ob rig keit / Röm. Key ser. und Kö nig lich. Mai es te ten / und al le sten de der
Chris ten heit und des hei li gen Reichs re gie ren / lei ten und fü ren / zu sei nem
lob / irer selbst se lig keit an leib und seel / und wolf art der un tert ha nen / und
gu ten bes ten di gen frie den / und wz an dem al len hin der lich / ge ne dig lich
ab wen den.

Zu vor derst / weil sich die jer li che zeit / jetzt aber mals ver ne wert / wol le er
uns gne dig lich ver lei hen / das wir nach der ver ma des hei li gen Pau li zu den
Ephe sern am vierd ten Ca pit. Den vo ri gen wan del / den al ten men schen /
der durch lüs te in irr thumb sich ver der bet / ab le gen / und uns im Geist
un sers ge müths er ne wern / und den ne wen men schen an zie hen / der
nach Gott ge schaf fen ist / in recht schaf fe ner ge rech tig keit und hei lig ‐
keit.
Wol le auch al le be trüb te / elen de / kran cken / und die in to des nö ten sind /
wie er al le ge bre chen er kent / gne dig lich trös ten / ster cken und er ret ten /
und ih nen / und uns al len ein se li ges en de / und ent lich das ewi ge le ben ge ‐
ben / Amen.

Sol ches al les wil ich uns al len sampt zu ei nem se li gen ne wen jah re ge wün ‐
schet ha ben / Amen / Amen.
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Quel len:
Sämt li che Tex te sind der Glau bens stim me ent nom men. Hier sind zu meist
auch die Quel l an ga ben zu fin den.
____----____----____----____----____----____----____----
Die Bü cher der Glau bens stim me wer den kos ten los her aus ge ge ben und dür ‐
fen kos ten los wei ter ge ge ben wer den.
Die se Bü cher sind nicht für den Ver kauf, son dern für die kos ten lo se Wei ter ‐
ga be ge dacht. Es kommt je doch im mer wie der zu Fra gen, ob und wie man
die Ar beit der Glau bens stim me fi nan zi ell un ter stüt zen kann. Glü ck li cher ‐
wei se bin ich in der Si tu a ti on, dass ich durch mei ne Ar beit fi nan zi ell un ab ‐
hän gig bin. Da her bit te ich dar um, Spen den an die Deut sche Mis si ons ge ‐
sell schaft zu sen den. Wenn Ihr mir noch ei nen per sön li chen Ge fal len tun
wollt, schreibt als Ver wen dungs zweck „Ar beit Ge rald Haupt“ da bei – Ge ‐
rald ist ein Schul ka me rad von mir ge we sen und ar bei tet als Mis si o nar in
Spa ni en.
Spen den kon to: IBAN: DE02 6729 2200 0000 2692 04, 
BIC: GE NO DE61WIE
Al ter na tiv bit te ich dar um, die Ar beit der Lan des kirch li chen Ge mein ‐
schaft Schloss platz 9 in Schwet zin gen zu un ter stüt zen. Die Lan des kirch ‐
li che Ge mein schaft „Schloss platz 9 in Schwet zin gen ist ei ne evan ge li sche
Ge mein de und ge hört zum Süd west deut schen Ge mein schafts ver band e. V.
(SGV) mit Sitz in Neu stadt/Wein stra ße. Der SGV ist ein frei es Werk in ner ‐
halb der Evan ge li schen Lan des kir che. Ich ge hö re die ser Ge mein schaft nicht
sel ber an, und es gibt auch kei nen Zu sam men hang zwi schen der Ge mein de
und der Glau bens stim me, doch weiß ich mich ihr im sel ben Glau ben ver ‐
bun den.
LAN DES KIRCH LI CHE GE MEIN SCHAFT „SCHLOSS PLATZ 9“ 68723
SCHWET ZIN GEN
Ge mein schafts pas tor: M. Stör mer, Mann hei mer Str. 76,
68723 Schwet zin gen,
IBAN: DE62 5206 0410 0007 0022 89
Evan ge li sche Bank eG, Kas sel

http://www.glaubensstimme.de/
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An dre as Jans sen 
Im Kreuz ge wann 4 
69181 Lei men
Na tür lich su che ich im mer noch Leu te, die Zeit und Lust ha ben, mit zu ar bei ‐
ten - wer al so In ter es se hat, mel de sich bit te. Mei ne Email-Adres se ist: web ‐
mas ter@glau bens stim me.de. Ins be son de re su che ich Leu te, die Tex te ab ‐
schrei ben möch ten, be ste hen de Tex te kor ri gie ren oder sprach lich über ar bei ‐
ten möch ten oder die Pro gram mier kennt nis se ha ben und das De sign der
Glau bens stim me ver schö nern kön nen.
 

mailto:webmaster@glaubensstimme.de
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